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Gabler Bank Lexikon. 
Hrsg. von Jürgen Krumnow und Ludwig Gramfich 
unter Mitarbeit von Thomas M. Dewner und Thomas A. Lange. 
12. vollständig überarb. Auf!., Gabler Verlag, Wiesbaden 1999. 
1477 Seiten, geb. 148,- DM. 
Das zu besprechende Lexikon umfaßt mehr als 7500 Stich­
worte. Es bietet fundierte und kompetente Informationen zu al­
len wichtigen Themen in den Bereichen Bank, Börse und Fi­
nanzierung. Betrachtet man die Bandbreite der erfaßten Stich­
worte, reichen sie vom Bankwesen und Bankmanagement über 
die Bereiche Auslands-, Depot-, Einlagen-, Kredit- und Wertpa­
piergeschäft bis hin zu Struktur und Entwicklung des Bankwe­
sens auf nationaler und internationaler Ebene. Beeindruckend 
ist auch, wie ausführlich das angrenzende Gesellschaftsrecht 
erläutert wird. Als Beispiel genannt seien die Stichworte "Be­
zugsrecht auf junge Aktien" und "KonTraG". Selbst die jüngste 
Rechtsprechung zur GmbH & Co. KGaA findet sich als eigen­
ständiges Stichwort. Soweit das Lexikon komplexe Strukturen 
erläutert, enthält es übersichtliche Schaubilder, die das Ver­
ständnis erleichtern. Gelungen ist auch die Aufnahme soge­
nannter Schwerpunktbeiträge, die durch eine Markierung aus 
dem übrigen Text hervorgehoben sind. Die Themen dieser 17 
Schwerpunktbeiträge reichen von der Globalisierung der Kapi­
talmärkte (Rolf E. Breuer) über Bankgeschäfte im Internet (Tho­
mas A. Lange) bis zu Harmonisierung der Accounting Stan­
dards (Sir Bryan Carsberg). 
Es kann nicht Aufgabe einer Besprechung sein, sich inhalt­
lich mit einer Vielzahl von Einträgen auseinanderzusetzen; es 
können nur stichprobenartig einige Beiträge herausgegriffen 
werden. Sehr begrüßenswert ist etwa die Aufnahme des Stich­
worts "compliance", unter dem auf knappem Raum eine an­
schauliche und aktuelle Zusammenfassung der derzeit disku­
tierten Fragen geboten wird. Auch das Stichwort "Europäisches 
Bankenaufsichtsrecht" enthält eine Fülle von Informationen; in 
Form einer Tabelle werden sämtliche einschlägigen EG-Richt­
linien und ihre Umsetzung in deutsches Recht aufgeführt. Eine 
zweite Tabelle enthält die aufsichtsrechtlichen Vorschriften für 
Kreditinstitute. Hier hätte man sich eine Ergänzung der Tabelle 
um die Vorschriften für Finanzdienstleistungsinstitute ge­
wünscht. Das jüngst verabschiedete Gesetz zur Umsetzung 
der Zahlungsverkehrsrichtlinie ist ebenfalls schon berücksich­
tigt. Unter dem Stichwort "Anlageberatung, Haftung" findet sich 
eine Darstellung der rechtlichen Vorgaben für die Anlagebera­
tung vor dem Hintergrund der Bond-Entscheidung des BGH 
und der §§ 31 ff. WpHG. 
Erfreulich ist auch die sehr ausführliche Erläuterung der Ver­
mögensverwaltung. Die Erläuterungen berücksichtigen die der­
zeit diskutierten Fragen nach einer Verbesserung der Rahmen­
bedingungen für deutsche Vermögensverwalter. Das Lexikon 
zieht als Vergleichsmaßstab die Schweiz heran und verweist 
auf die Nachteile des deutschen Rechts durch steuerrechtliche 
Durchbrechungen des Bankgeheimnisses, die Zinsabschlag­
steuer und das restriktive KAGG. Der Anlegerschutz bei der 
Vermögensverwaltung wird als rudimentär bezeichnet, worüber 
man sicherlich streiten kann. Das Stichwort "Vermögensverwal­
ter" beschreibt die verschiedenen Anbieter ebenso wie die typi­
scherweise auftretenden Interessenkonflikte. Leider verkennt 
der Bearbeiter dieses Stichworts, daß seit der 6. KWG-Novelle 
nicht mehr nur Kreditinstitute, sondem auch Finanzdienstlei­
stungsinstitute, soweit sie Finanzportfolioverwaltungen erbrin­
gen, der Aufsicht des BAKred und des BAWe unterliegen (§ 1 
Abs. 1 a Nr. 3 KWG, § 2 Abs. 3 Nr. 6 WpHG) und bestimmte 
Eigenkapitalanforderungen erfüllen müssen (unter den Stich­
worten "Finanzdienstleistungsinstitut" und "Finanzportfohover­
waltung" wird dagegen zutreffend die neue Rechtslage geschil­
dert). Nicht genau ist auch die Aussage, der Vermögensverwal­
ter hafte nur bei Verletzung der Anlagerichtlinien bzw. für grobe 
Fahrlässigkeit. Diese pauschale Aussage ist insofern zutref· 
fend, als die meisten Vermögensverwalter in ihre Geschäftsbe­
dingungen entsprechende Klauseln aufnehmen, doch berück­
sichtigt sie die Rechtsprechung zum Haftungsausschluß bei 
der Verletzung von Kardinalpflichten nicht (dazu etwa Ba/zer, 
Vermögensverwaltung durch Kreditinstitute, 1999, S. 174f.). 
Offensichtlich auf eine Verwechslung zurückzuführen sein 
dürfte die Kommentierung der KGaA. Hier findet sich eine Wie­
derholung der Darstellung zur einfachen KG, bloß etwas aus­
führlicher. 
Etwas unübersichtlich ist auch die Behandlung des Themas 
Einlagensicherung. Durch die Neuregelung mit dem Gesetz zur 
Umsetzung der EG-Einlagensicherungsrichtlinie und der EG· 
Anlegerentschädigungsrichtlinie vom 16.7.1998 (BGB!. I 1998, 
1842) wurde das bisherige System der freiwilligen Einlagensi­
cherung abgelöst durch eine gesetzliche Basissicherung und 
eine freiwillige Anschlußdeckung. Das Stichwort "Einlagensiche­
rung" beschreibt die alte Rechtslage. Das neue Gesetz hinge­
gen taucht unter einem eigenen Stichwort "Einlagensicherungs­
und Anlegerentschädigungsgesetz" auf. Der Leser muß sich 
nun mühsam erschließen, wie bei des zusammenpaßt, zumal 
unter dem Stichwort "Einlagensicherung" immer noch behauptet 
wird, eine einheitliche gesetzliChe Regelung dieses Bereichs 
fehle. 
Das Werk gehört seit langem zu den Standardlexika in die­
sem Bereich. Die Neuauflage wird diesem Ruf gerecht und 
kann - trotz der geschilderten Unschärfen - empfohlen wer­
den. 
Wiss. Ass. Dr. Rolf Sethe LL. M., Tübingen 
